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belten gestattet uns unsere Überlieferung, einen tieferen

Einblick in die Fülle der Sagen zu tun, die in den kleineren

griechischen Landschaften und Städten ein abgeblaßtes Bild von

den Ereignissen der Vorzeit bewahrten. Von den Kykladen hat

nur Delos durch seinen Apollokult die allgemeine Aufmerksam-
keit so stark auf sich gelenkt, daß alte Sagen in größerer Menge
in der Literatur begegnen. Für die übrigen finden wir nur ganz

vereinzelt Sagen angedeutet, die uns aber kein Bild geben

können von den wechselnden Geschicken, die diese bunte

Inselwelt von der ältesten Vorzeit bis zur endgültigen Besied-

lung durch griechische Stämme betroffen haben. Mit Freuden

ist es daher zu begrüßen, daß wenigstens für eine der Kykladen,

für Keos, in neuester Zeit die sagengeschichtlichen Quellen

reichlicher zu fließen beginnen, so daß eine zusammenhängende
Behandlung möglich erscheint.

Die ergiebigste dieser Quellen sind die in Oxyrhynchos

gefundenen Reste der Aitia des Kallimachos, die Hunt im

7. Band der Oxyrhynchos Papyri (Nr. 1011 S. 15 ff.) veröffentlicht

hat. Ihr Hauptinhalt ist die anmutige Geschichte von Akontios

und Kydippe, die uns durch Ovid und Aristainetos bereits gut

bekannt war^), nun aber im Original doch ganz anders wirkt,

als man nach der rhetorischen Darstellung des römischen

Elegikers und des griechischen Epistolographen angenom-

men hatte.

Nicht ohne weiteres gelöst wird durch den neuen Fund
die schon früher vielfach erörterte Frage, was für ein aiTLOV

die Kydippesage eigentlich enthält. Einen Kult der Kydippe-

Ktesylla auf Keos daraus herzuleiten, wie Buttmann früher an-

genommen hatte 2), daran dachte Kallimachos nicht. Auch die

Gründung der vier Städte auf Keos kann ihm nicht die Veran-

lassung zur Einführung der Kydippe gegeben haben, denn die

Städtegründung hängt nicht mit der Heirat des Akontios und

der Kydippe zusammen, wie aus der Aufzählung V. 70 ff. klar

hervorgeht.

Wir werden nach V. 50 ff. annehmen müssen, daß Kallimachos

einfach die Begründung des noch in seiner Zeit blühenden

Geschlechts der Akontiaden durch die Erzählung der Kydippe-

1) Ovid, Heroid. XX, XXI, Aristain. ep. 1 10.

2) Mythologus II. S. 115 ff.



_ 4 --

sage illustrieren wollte. Sehr wertvoll ist es nun für uns, daß

er an die sorgfältig mit allem dichterischen Schmuck aus-

geführte Kydippeerzählung ganz kurz eine Übersicht über die

ganze älteste Geschichte von Keos anschließt. Auch dies sind

alx'.a, aber sie werden nur ziemlich trocken registriert. Den
äußeren Anlaß zu diesem Anhang zu der Kydippesage gibt dem
Dichter die Erwähnung seines Gewährsmannes für die Liebes-

geschichte, der zugleich die ganze Vorzeit von Keos behandelt

hat, des Xenomedes von Keos.

Von diesem Xenomedes besitzen wir einige Fragmente,

darunter eins, das in Beziehung zu Kallimachos gesetzt werden

kann und weiter unten erwähnt werden wird.^) Über die

Lebenszeit des Xenomedes wissen wir durch eine Stelle des

Dionys von Halikarnaß Bescheid (mpl 0oi)xu5. 5) : dXlytii Se

7tp£aj3uT£poi Tü)v IleXoTrovvTjaiaxöv, xal (xexP^ "^^i öouxuStSou TiapeTc-

TEcvavTe^ VjXixta^, 'EXXavixo^ ts 6 Aio^ioc, xal Aapiaa'CYj^ 6 lii^euq xal

EevojjiYjSY]? 6 XXoc, xal SavO-o^ 6 Au5ö^ xal äXXoi ow/yoi.

Für XTo? ist Keloc zu schreiben; wir wissen aus einigen

anderen Beispielen, wie leicht diese Bezeichnungen verwechselt

worden sind: Athenagoras leg. pro Christ.: Xlot 'Apiaxalov T<bv

auTÖv vo[it^ouat xal 'AnoXXiöva xai Ata; vgl. Theophrast de plant.

1X17: sTisl xal XXoi (zu lesen Keloi) x. t. X.

Wir finden also den Keer Xenomedes als einen der vielen

Logographen, sogar einen der bedeutenderen, zusammen mit

Hellanikos u. a. als kurz vor dem Ausbruch des peloponnesischen

Krieges lebend bei Dionys angeführt. Zeitlich berührt er sich

noch mit Thukydides. Selbst ein Keer, muß er natürlich für

uns als die beste Quelle für die älteste Sagengeschichte der

Insel Keos gelten; da wir ihn unmittelbar nicht benutzen

können, müssen wir sehen, inwieweit Kallimachos sich an die

Quelle, die er angibt, gehalten hat.

Bei dieser Prüfung kommen uns zwei Hilfsmittel zustatten,

die wir auch erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit kennen:

1. Der Paian Pindars für die Keer^) und 2. Das erste Gedicht

des Bakchylides^). Beide müssen wir bei den einzelnen Ab-

schnitten zum Vergleich heranziehen.

3) S. 22.

4) Oxyrhynchos Papyri V 1908 hgg. v. Grenfell u. Hunt Nr. 841

S. 35 ff., Pindari carmina ed. O. Schroeder 1908 p. 278 ff.

5) ed. Blass-Suess S. 19 ff.



über die Geschichte von Keos hat am ausführlichsten ge-

liaudelt Alexander Pridik, de Cei insulae rebus (Diss. Dorpat,

1890), der aber für die ältesten Sagen noch nicht genügend

Material hatte und deshalb auch nur sehr kurz auf sie eingeht.

Wertvoll ist außerdem noch, um Kleineres zu übergehen,

Bröndsteds Buch über seine Reise in Griechenland, Band 1

(1829), in dem er ausführlich auf Topographie, Sagen und Ge-

schichte von Keos eingeht. Die andere Literatur wird bei den

einzelnen Abschnitten gegeben werden.

Die einzelnen Abschnitte sind uns durch Kallimachos ge-

geben. Wir können deren vier unterscheiden:

1. Nymphen in Keos; daher der Name Hydrussa. Lücke.

2. Karer und Leleger auf der Insel; sie nennen sie Keos.

3. Teichinen; Gründung der 4 Städte.

4. Heirat des Akontios und der Kydippe.

1.

Kallimachos V. 56 ff.

:

äp)((jLevo? *^) (1)? Vü[icpYja:[v ^J^aiSTO KwpuxiTgac '^)

Ta? aTTÖ üapvYjaaoO Xl? eöcw^c {Jisyac,

'Yopoöaaav tö xac piiv icpyjfjLcaav.

Die Nymphen sind von einem gewaltigen Löwen vom
Parnaß vertrieben worden und nach Keos geflüchtet; sie sind

so die Ureinwohner der Insel geworden, die von ihnen auch

ihren ersten Namen 'YcooOaaa erhielt, die „wasserreiche". Diesen

Namen finden wir auch für andere Kykladen, so für Andros

und Tenos.^) Auch bei Aristoteles, der in seinen Politieen

Keos berücksichtigt, finden wir im Auszug des Herakleides

diesen Namen für Keos, ebenfalls anschließend an die Besiede-

lung durch die Nymphen: ozaXelxo (xev 'YSpoöaaa r] Wi^o;, • AeyovTac

0£ 0LXY)aa: v'j[ji'^a'. Tipoxspov auxi^v.^) Dann aber fährt er fort:

'fOj^Yjaavxog 5'ai)Ta; Xko'^zoc, elc, Kapuaxov 5LapY)vx'. • O'.o zai oi.-/.p(}}zr^p'.ow

zf^Q Keo) A£ü)v xaXecTai.

6) sc, Eevojjii^SY)?.

') Aus dieser Stelle getit hervor, daß bei Ovid (Heroid. 20, 221)

Coryciis zu halten ist, was Buttmann durch Carthaeis ersetzen zu müssen

glaubte in Hinblick auf Ovid Met. X 109.

^) Plinius n. h. IV 62 u. 65. Hesych s. v. 'Y5pouaa.

^) Aristoteles frg. 511 der Teubnerausgabe Valentin Roses.
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Was ist nun die ursprüngliche Sage"? Sind die Nymphen
nach oder von Keos geflohen*? Die Sage von dem Aufenthalte
der Nymphen auf Keos hängt auf das engste mit dem Kulte
des Aristaios zusammen, auf den wir etwas weiter unten zu

sprechen kommen werden.

Den Vorzug verdient an und für sich die Sagenform des

Kallimachos, der uns seine Quelle angibt. Aber die Version des

Aristoteles scheint stark gestützt durch ein Denkmal, das bei

Julis auf einer Anhöhe im Innern der Insel gefunden und zuerst

von Bröndsted beschrieben worden ist.^^)

• Es ist ein riesiger Löwe, aus einem gewaltigen Felsblocke

ausgehauen; wenn auch verwittert, sind doch die Formen noch

recht gut zu erkennen. Die Deutung scheint klar: Der Löwe ist

das Sinnbild der glühenden Hitze, die alle Quellen der Insel ver-

siegen läßt; das ist in unserer Sage die Vertreibung der

Nymphen von der Insel.^^)

Einwandfrei wäre diese Deutung dann, wenn das Standbild

in der Nähe des Meeres stände, und so die Beziehung hergestellt

wäre zu dem Satze: 5c6 zal dcxpidzripiov ific, Kew Aewv xaXelxau

Setzen wir aber beide Sagenversionen zu diesem Denkmal
in Beziehung, so scheint das höhere Alter, die Ursprünglichkeit

der des Kallimachos zuzukommen: Das gewaltige Standbild des

Löwen war da; man wußte nichts mehr von seiner Bestimmung
und seiner Entstellung.^^) Was war natürlicher, als es in Ver-

bindung zu den Nymphen zu setzen, von denen die alte Sage

berichtete? Was war natürlicher, als daß dieser Löwe die

Nymphen von der Insel vertrieben hatte, besonders da eine

große Trockenheit über die Insel gekommen sein sollte, die

Aristaios später beseitigte.

Die Version des Aristoteles ist also im Anschluß an das

Denkmal des Löwen entstanden; eben deshalb aber zeigt sich

die Version des Kallimachos als die ältere, da sie nicht mit dem

10) Vgl. Pridik S. 20. v. Wilamowitz, Herakl.2 1 S. 44 Anm. 73. Savignoni,

Ephemeris archaiologike 1898 S. 231 ff. ; Abbildungen bei Bröndsted und

Savignoni.

11) So u. a. Pridik S. 20.

12) Vielleicht hatte die natürliche Gestaltung des Felsens einen

Künstler veranlaßt, der Natur nachzuhelfen und das Standbild eines Löwen
zu vervollkommnen; denn daß der schwere Felsblock erst später, nach

Vollendung des Werkes, an Ort und Stelle geschafft sein sollte, bezweifelt

auch, des riesigen Umfanges wegen, Bröndsted S. 30/31.
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doch sicher, wenigstens einem Keer, sehr bekannten Standbild

übereinstimmte.

Über das Alter des Löwenstandbildes ist man sich auch

nicht einig. Bröndsted u. a. halten es für sehr alt, während
Savignoni es in die Zeit kurz nach den Perserkriegen setzen

und zur Erinnerung an dieselben ausgehauen wissen will.^^) Mir

scheint es aber mit dem Kulte eines alten Gottes, des Aristaios,

zusammenzuhängen, auf den ich gleich eingehen will. ^^^)

Die Verse 58 und 59 der Aitia sind leider im Papyrus arg

zerstört; Hunt liest:

(siq T£ Kipo) . . .

[.]o . . 0'ua[.]TO . . cpxsev Iv Kapuac(;.

Mit den Nymphen hatte die Sage aufs engste den Aristaios

verknüpft.^^) Die Einleitung mit w? xe und der Singular wxsev

zeigen, daß nicht mehr von den Nymphen die Rede ist, sondern

von einem Einzelnen. Es wäre merkwürdig, wenn Kallimachos

den Aristaios hier bei der Aufzählung der einzelnen Sagen
weggelassen hätte. Allerdings hat er ihn schon oben V. 33 ff. als

Ahniierrn des Akontios genannt, auch würde Aristaios nicht

einen vollständig neuen Abschnitt bedeuten.

Trotzdem scheint es äußerst wahrscheinlich, daß in der

Lücke von Aristaios die Rede gewesen ist. Vielleicht ist zu

ergänzen:

w? TS Kupyj[vyj? ^^)

•ji]6[!; wxeev Iv Kap-ja:?.

Einen Ort Karyai gab es in Arkadien (Paus. VIII 14, 1), und
wir haben bei Servius (zu Vergils Georg. 114)^^) die Nachricht:

„huic opinioni Pindarus refragatur, qui eum (sc. Aristaeum) ait

de Cea in Arcadiam migrasse ibique vitam coluisse". Jedenfalls

13) A. a. 0.

13a) Ich bedaure lebhaft, die tiefgründigen Forschungen Ludolf Matteus

über Aristaios (Kyrene, Sagengeschichtliche und historische Untersuchungen,

besonders S. 77 ff.) erst kurz vor Abschluß der aus äußeren Gründen ver-

zögerten Drucklegung meiner Arbeit kennen gelernt zu haben. Es ist mir

nicht mehr möglich, auf seine von den meinigen in manchen Punkten

abweichenden Ergebnisse einzugehen.

^^) Aristoteles fr. 511 : 'Apia-carov 5e cpaat (laO-elv napa vuficpüiv xyjv upoßoc-ccDv

xat ßo(öv eTC'.axVjixYjv, uapä 5s Bpiauiv ty]v {jteXtxoupYfav.

1"') Das j in Kupyjvr^ gebraucht Kallimachos auch hymn. in Apoll. 73

und 94 kurz. Im Papyrus scheint allerdings K-.p sicher zu sein.

itij = Pindar frg. 251 Sehr.
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ist die Erwähnung des Aristaios, wenn sie hier stand, nur sehr

kurz gewesen.

Für denKult desAristaios finden wir Einiges beiKallimachos

selbst. V. 33 erfahren wir, daß Akontios seinen Stammbaum bis

auf Aristaios zurückführt, denn nur das kann gemeint sein,

wenn das Geschlecht des Akontios dem der Kodriden gleich-

gestellt wird;

30. äpyupov Ol) [loXtßw yap, 'Axovtcov tXXoc cpaetvw

yJXexTpov XP^'^^ ^W^ ^^ [ic^£|ji£vat.

Leider ist V. 33 zerstört und auch verdorben; Hunt liest im
Anschluß an v. Wilamowitz

:

yo(.\i^pbc, 'ApiaiaLOi) Xri[ii:)oc, dfACp' tepöv

^IxjjiLOu, oloi \ii\i[ri]Xtv Itc' oupzoc, a{xß(i)V£aatv

TipYjuveiv )(aX[£]7rYjv Malpav dv£p)(ofJt£VYjv,

atea^ac zö S'dy]|jia Tiapal äibc, tp t£ -ö-afiLvot

TiXr]aaovTac Xcviac? opToyE? £V V£cp£Xatc.

gibt aber zu, daß Xt^cto? nicht im Papyrus stand und dfx^' i£pö)v

bedenklich ist. Mir scheint Housmanns Vorschlag (Berl. philol.

Woch. 1910, 477) sehr beachtenswert:

^oi.[i^pbc, 'ApLaxaiou Zyjvö? dcp' t£p£a)v.i'^)

Dann ist 'ApLaxaiou Beiwort des Zeus und 'Ixjjiiou im nächsten

Vers mit obp^oc, zu verbinden.^^) Für welche Lesart aber man
sich auch entscheidet, immer bleibt eine enge Verbindung des

Aristaios mit Zeus bestehen. Im ersten Falle ist Aristaios der

Priester des Zeus, der Heros, der den Kult des Zeus Ikmios auf

Keos eingeführt hat, und auch daraus würde man auf ur-

sprüngliche göttliche Würde des Aristaios schließen können.

Im andern haben wir einen Zeus Aristaios und erkennen noch

deutlicher den alten Gott, den Zeus aus seiner Stellung verdrängt

hat. Er führte ursprünglich selbst Regen und erfrischende

Winde herbei, die für die Kykladen so wichtig sind. Er ist

der alte Nationalgott der Keer gewesen, (nicht der Gott einer

bestimmten Stadt ^^) und ganz konnte er nie aus seiner früheren

Stellung verdrängt werden. So konnte noch im zweiten Jahr-

1"^) Für die Dehnung des Jota in Ispewv verweist Housmann auf KaUi-

machos ep. 40,1 : 'lepsrj A>^ii,yjTpoc;.

18) Housmann selbst scheint es allerdings an Zyjvö^ anzuschheßen,

aber die beiden Beinamen sind auffallend.

1^) „Aristaios, der Gott von Karthaia." v. Wilamowitz, Gott. gel. Anz.

1898. S. 128.
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liuiidert nach Christi Geburt ein eliristlieher Apologet, Atheua-

goras, schreiben (Tipeaß. luepl Xpcax. 14) : Kelot 'Apcaxalov xöv auxöv

xal Aia xal 'Atto^Xw vofiL^ovie?.

Auch wenn Keer sich außerhalb ansiedelten, nahmen sie

den ihrer Heimat eigentümlichen Kult mit; so ist es wahr-

scheinlich, daß sich Keer an der Besiedlung von Neapolis be-

teiligten. Wir finden dort nämlich die Satzungen einer Aristaios-

phratrie.20) Erst späte und wenig genaue Sagen lassen den

Aristaios nach Westen, so besonders nach Sizilien und Sardinien

wandern.2^) Er hat da nie große Bedeutung gewonnen. Er
bleibt immer ein untergeordneter Ackerbaugott und steht in

engster Beziehung nur zu den Landleuten; es ist nicht an-

zunehmen, daß eine städtische Kultvereinigung einen so un-

bedeutenden Ackerbaugott zum Mittelpunkt ihres Kultes ge-

macht haben sollte. Vielmehr finden wir öfters, daß sich einzelne

Landsmannschaften um den Kult einer oder der National-

gottheit zusammenschlössen; hier und da wird ein solcher Kult

auch nach einiger Zeit von dem betreffenden Staate übernommen,

wie etwa die Bendis in Athen.^^)

Wir haben gesehen, daß Akontios seinen Stammbaum ent-

weder auf diesen alten Nationalgott selbst zurückführte, oder,

was im Grunde dasselbe ist, auf seinen Priester. Damit stimmt

die Stelle bei Diodor (IV 82) überein: XlyouaL ^e t^v 'kpiozoCiov

£XY<2vouc; £v TY) Kew xaTaXcTtovca xxX. Diese Stelle beweist uns zum
wenigsten, daß es in Keos ein (vielleicht auch mehrere) Ge-

schlecht gab, die sich ihrer Abkunft von Aristaios rühmten.

Als sicher darf angenommen werden, daß in diesem Geschlechte

das Priesteramt des Zeus Ikmios, der des Aristaios Funktionen

übernommen hatte, erblich war (vgl. Eumolpiden in Eleusis).

Für das Alter des Aristaioskultes auf Keos spricht neben

seinen für die Insel so wichtigen Funktionen auch die Ver-

ehrung auf dem höchsten Berge der Insel, dem heutigen Hagias

Elias bei Julis. Dieser muß der Sitz des Zeuskultes gewesen

sein, denn 1. ist er bei weitem die höchste Erhebung der

Insel; bei Kallimachos liegt es den Priestern ob sti' o^jp^oc,

(^lißwvsaaiv TipYj'jveLV yoL\tT:%v Maipav catpyo\iivr^v xxX. 2. erfahren

wir durch Kallimachos, daß das Geschlecht der Akontiaden,

20) J G. XIV 759. Beloch, Kampanien S. 42/43.

21) Schol. Verg Georg. I 14, Diod. IV 82.

22) Plato. Rep. I 327 A.
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der Zeuspriester, in Julis geblüht habe (V. 52), und diese Stadt

lag von den alten vier Städten am nächsten am Hagios Elias.

Auf diesem will Manthos einen Altar, den er für Zeus in

Anspruch nimmt, und Überreste eines Heiligtums gefunden
haben.23)

Wie Aristaios nachKeos kommt, erfahren wir beiKallimachos

nicht. Am ausführlichsten berichtet uns darüber Apollonios

Khodios (Argonaut. II 508 ff.)

:

508. IvO-aB' 'ApiaxaTov OoLßw tIxev,^*) 8v xaXlouacv

'Aypea %al N6(jlcov izoluXriioi Atptovf^e?.

TYjV [xev yap ^cXoxyjtl d-ebc, noiyiaixzo vu(icpyjv

auTOö [AaxpaLtova xal aypÖTiv • ula 5'eveLxev

VYjTiiaxov X£(pü)V0(; uti' avxpoiatv %o\ihad'(x.i •

Tu) xal ae^yj'9'evT'. -ö-eal yajjLov efxvi^aTeuaav

MoöaaL, axeaxopiyjv T£ -B-eoTipomag x'eScSa^av.

515. xaL [XLV lü)v (JiYjXwv -O-Iaav 7]pavov, oao' Iv£(jlovto

afi TieStov O^tYj^ 'AO'afxaviwv aiJt^i T'£pu|xvyjv

"OO-puv xal 7ioTa[jioö t£pöv foov 'ATTcSavolo.

fj[io? S'oupav6^£v MivwtSa^ £9X£Y£ v^aou?

Sapco^, o6 S'IttI 5y]p6v £yjv axo? Iwaliirjatv,

520. Ty](X05 Tovy' £xaX£aaav £cpY]|xoauva? 'Exaxoco

Xoifjioö (5:X£^Y]T'^pa. Xt7i£v 6'5y£ Tiaxpo? IcplTix"^

O^tT^v, £V §£ K£(i) xaT£vaaaaTO, Xaöv aY£Lpa(;

üappaaiov, zoinip t£ Auxaovo? £ta: yevid^XrjQy

xal ßü)(Ji6v 7iotyja£ [liyav Aibc, 'IxjjLaioto,

L£pa T*£l) £pp£5£V £V OUp£aLV aaT£pt X£CVW

2£tpt(i) auTw T£ Kpovc^TQ All • zoXo B'ext^tl

yalav ^7it4"^X°^'^^'^ EirjacaL Ix Al6$ aupac

T^ixaia TEaaapaxovia • K£(p S'Itl vöv L£p'^e^

dcvToXIwv 7ipO7tapOL0'£ Kuvö? j5£^ouaL -O-uYjXa^.

23) Vgl. schol. Apoll. Rhod. II 522 : ^v x^ Käcp bi eoxtv Upov Atög

'IxfiaCou. Da der Kult des Zeus, wahrscheinlich, an diesem Berge haftet,

möchte ich mit Pridik (S. 137 ff.) die Inschrift über ein Fest in Koresion

(J G. XII 5 Nr. 647, Dittenb. S I G2 522) gegen Bergk (Beiträge zur Monats-

kunde S. 43) und Mommsen (Heortologie S. 318) nicht auf ein Fest des

Zeus beziehen; wir kennen den Kult des Zeus in Koresion nicht, wohl
aber in Julis. Auch weist Pridik darauf hin, daß dem Zeus niemals weib-

liche Tiere geopfert und niemals zu seinen Ehren Fackelläufe veranstaltet

wurden.

2^) sc. Kupigvi').
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Dazu die Schollen zu V. 498:

TOö yccp xa-cYja-cspLaiJLlvou Kuvo? cpXeyovTO^ xd? KuxXdSa? vriao'jq xal

TtoXuv xpo'^o'^ a'j)([io'j TS xal dTTopia^ ouay]^ o: tyjv KIü) xaTocxoövie?

ex '8'£07ipo7iLO'j iTisxaXeaavTo 'ApiaxaTov xov 'ATtOAXwvo? xal Kuprjvri^

ex 0^(a?. 6 Se :iapaXa|3a)v xiva? e^ 'ApxaSca? i^X^ev e?? xrjv Keto

xal Aio^ tepov iSpuaaxo 'Ix{iaco'j evexa xoö xou^ Q[i^po\jq YtveaO-ac, xal

xov Kuva e^udaaxo xal evoiJto-d-exrjae xax' Iviauxov xdlq Kzioic, [A£^*

StiXwv £7iLXY]aelv xyjv eTitTuoXr^v xoO Kuvo^ xal ^'jziv ocjzCo ....
Wir sehen, Aristaios, der Sohn des ApoUon und der Kyrene,

wird von den Bewohnern der Insel Keos zu Hilfe gerufen, als

die Hitze des Hundsgestirns alles auf der Erde versengt. Er
steuert der Not, indem er auf der Spitze eines Berges dem
Seirios und dem Zeus opfert; dadurch erlangt er die 40 Tage
im Jahre wehenden Etesien.

Uns interessiert hier hauptsächlich die Gegend, aus der

Aristaios der Sage nach gekommen sein soll, um vielleicht seine

Herkunft bestimmen zu können.

Nach der Überlieferung, die Apollonios Khodios (II 524)

vorlag, kommt Aristaios aus Arkadien; da es ihm aber nicht

ganz in den pragmatischen Zusammenhang paßt, gibt er ihm
nur parrhasisches Volk, Aristaios selbst kommt aus Thessalien

(wie Sallust bei Servius zu Verg. Georg. 1 14). Pridik ist der An-

sicht, daß lediglich die Ähnlichkeit des keischen und arkadischen

Zeuskultes zur Erfindung der Wanderung führte. Indessen hat

eineWanderung von Arkadern nach Keos an sich nichts Unwahr-
scheinliches; auch an der jonischen Wanderung nehmen nach

Herodot 1 46 'ApxaSe? neXaaytxo'' teil (Hiller von Gärtringen,

Pauly-Wissowa K. E. II. 852 ff.).

Auch die Heimat der Mutter des Aristaios ist Thessalien.

Der Kult des Aristaios scheint also in Thessalien seinen Ur-

sprung genommen zu haben. Dazu stimmt die Art seines Kultes:

Er ist ein uralter Ackerbaugott, der durch einen griechischen

Stamm verbreitet worden ist, der ursprünglich inThessalien saß.^^)

Vielleicht dürfen wir an die Dryoper denken.-^) Ver-

schiedene Spuren weisen auf sie hin: Die Thessaliotis wird

öfters gleich Dryopis gesetzt.^^) Peueios ist der Vater des

25) Vgl. Immerwahr, Kulte und Mythen Arkadiens, Lpz. 1891, S. 251 ff.

26) Die Dryoper sind ohne Zweifel Griechen (vgl. aber v. Wilamowitz

Herakl.2 1 2, Anm. 2).

2') Plinius n. h. IV 28.
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Dryops.2^) Die Dryoper besiedeln von ihren Wohnsitzen aus

Euböa, auch Karystos, deren Bewohner Thukydides noch

Dryoper nennt.^^) Dann wird der Parnaß besonders noch als

Wohnsitz der Dryoper genannt,^^) und gerade vom Parnaß läßt

Kallimachos die Nymphen nach Keos kommen. Dazu kommt,

daß die Wohnsitze der Dryoper für wasserarm gelten, also die

Sage von den durch einen Löwen vertriebenen Nymphen sehr

wohl dort entstehen konnte.^^)

Die Nymphen stehen in der Sage im engsten Zusammen-

hange mit Aristaios, was sich bei Kallimachos nicht erkennen

läßt. Sie lehren den Aristaios Bienenzucht und Viehzucht.^^)

Nach einigen erziehen sie ihn schon als Kind.^^)

Wir können hier auf Keos einigermaßen verfolgen, wie dem
alten Gotte, dem Aristaios, nach und nach die einzelnen

Funktionen abgenommen und den später zu überwiegendem

Einflüsse gelangten griechischen Göttern zugeteilt wurden, er

selbst aber vom Gott zum Heros herabsinkt. Aus der mehr oder

weniger engeren Verbindung des Aristaios mit den einzelnen

Göttern und der Verbreitung der Kulte derselben können wir

ungefähr das ursprüngliche Wirkungsfeld des alten Gottes

rekonstruieren.

Wie wir schon oben gesehen haben, war nicht der Kult des

Zeus auf Keos der bedeutendste. Nur an einer Stelle wurde er

durch größere Feierlichkeiten geehrt, auf dem höchsten Berge

der Insel. Er wird zu einer bestimmten Jahreszeit, im Hoch-

sommer, angefleht, die regenbringenden Etesien zu senden. Dies

ist die einzige Funktion des Aristaios, die sich mit denen des

Göttervaters deckte. In der Sage tritt Aristaios in kein ver-

28) Vgl. Busolt, Gr. G. ^ I 290,2, Pherekydes frg. 23 = F H G I 74 bei

Schol. Ap. Khod. I 1212.

29) VII 57. Skymn. 577. vgl. dazu Bakchyl. frg, 45 Blass: xiv^g xiaaapas

'Ap'.oxaioug ysvsaXoYoOOwV, wg xal BaxxuXiSvjs • xöv {x^v Kapuaxou xxX., was

Hiller von Gärtringen sehr glaubhaft in xöv jx^v Kapuaxou, wg xal Baxx'J^^5'>^S

ändert, und Aristoteles a. a. 0.

30) Strabo VIII 373; Paus. IV 34, 10: V 1, 2; Etym. m. s. 'Aatvsig und

Apuocl;. Tzetz. zu Lyk. 480, Schol. Apoll. Rh. I 1218.

31) Euphor. ep. 1 p. 181 Mein. = Anth. Pal. VII 651; Apuöixwv Stcjjdoiv

iv ßoTotvatg.

32) Diod. IV 81. Aristot. a. a. 0.

83) Diod. a. a. 0. ; bei Pindar Pyth. IX 60 ff. sind die nahe verwandten

Hören an Stelle der Nymphen getreten.
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wandtschaftliches Verhältnis zu Zeus. Er ist nur der erste,

der Zeus auf Keos opfert, der erste Zeuspriester.^^) Aristaios

wird der für Keos eigentümliche Beiname des Zeus. Eine Gleich-

setzung des Aristaios mit Zeus, aber ohne Nennung von Keos,

finden wir bei Pindar (Pyth. 1X63): ^T^aovxai ts viv d^avaiov

(die Hören), Zf^va xal ayvov 'AttoaXwv' ^^).

Viel ähnlicher scheint Aristaios dem Apollon, den Pindar

an der angeführten Stelle nach Zeus nennt, gewesen zu sein.

Das läßt sich schon aus der Tatsache erkennen, daß uns der

Kult des Apollon überall auf Keos begegnet, in allen Städten

finden wir seine Heiligtümer^^) und erfahren, daß Festspiele

zu seinen Ehren gefeiert wurden.^'^)

Auch in den Sagen steht Apollon dem Aristaios sehr nahe:

Er wird der Vater des Aristaios, auf seinen Befehl bringt

Aristaios den Keern Hilfe, indem er dem Zeus opfert.^^)

Apollons Ansehen in Keos erkennen wir auch daraus, daß

er der Vater des Eponymen Keos wird.

Der Kult des Dionysos ist wie im übrigen Griechenland, so

auf Keos verhältnismäßig viel später als der Kult des Zeus

und des Apollon. Erst spätere Sagen bringen den Aristaios in

wenig enge Beziehung zu Dionysos: Bei Apollonios Rhodios

(IV 1132 ff.) pflegt die Nymphe Makris, die Tochter des Aristaios,

den kleinen Dionysosknaben in einer Grotte auf Euböa. Bei

Appian (IV 265 ff.) empfängt dann Aristaios selbst die cista

mystica von den aus Theben flüchtigen Weibern und erzieht

den göttlichen Knaben.^^)

34) Kalhm. v. 34 ff. ; Apoll. Rhod. II 526 ff. : schol. Apoll. Rh. II 498 ff.

;

Probus zu Verg. Georg. 114; Clem. Alex. Strom. 6 p. 632.

•'"5) Vgl. Athenagoras a. a. 0.

36) Tempel: In Karthaia: J G XII 5, 529, 534, 538, 545, 546, 548, 549,

1061, 1063-65; in Poieessa: J G XII 5, 571 I, II, III, 1100. 1101; in Julis:

J G XII 5, 529 A, B, 598, 615 b, 616.

37) Bei Antonin. Liber. metam. syn. 1 = Martini, mythogr. Gr. II 1 S. 66

tanzt Ktesylla an den Pythien, vgl. auch die oben angeführten Inschriften.

38) Aristaios wird Xömog und 'Aypsüs genannt wie Apollon : Pind. Pyth.

IX 65 f ; schol. Pind. P. IX. ; Nonn. Dion. V, 29 ; Diod. IV 81 ; schol. Verg.

G. 1 14.

3ö) Als Spender des Honigs wagt Aristaios mit Dionysos einen erfolg-

losen Wettkampf vor den Göttern. Athen. XIV p. 643b, Ovid Ep. ex Pont. IV. 2,9

vgl. Robert-Tornow, de apium mellisque apud veteres significatu, Berl. 1893

S. 26 ff. und S. 96 ff.
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Auch durch die Nymphen wird Aristaios mit Dionysos

zusammengebracht: die Brisen (a: Bpelaai*^) lehren den Aristaios

die Bienenzucht. Bei Nonnos (XIII 253) wird Aristaios auch

Begleiter und Freund des Dionysos auf seiner Fahrt nach

Indien. Mit Keos selbst steht also Dionysos in den Sagen in

recht lockerem Zusammenhang. Seinen Kult finden wir in

Karthaia und Julis. Ihm zu Ehren werden aywve? twv TpaywtSwv

gefeiert.^^) In Julis bestand jedenfalls auch ein Tempel des

Dionysos.^2)

Daß Dionysos erst spät nach Keos gekommen und in Ver-

bindung mit Aristaios getreten ist, helfen uns auch die keischen

Münzen einsehen.

Auf Münzen von Koresion^^) z. B. erkennen wir auf der

einen Seite den Kopf eines bärtigen Mannes, auf der anderen

einen Hund, den Stern Seirios, umgeben von Strahlen. Der

bärtige Mann ist unzweifelhaft Aristaios. Auf anderen Münzen
sehen wir ein jugendliches Haupt, des Dionysos, auf der anderen

Seite Trauben oder einen Stern (Karthaia).

Dann findet man auf der einen Seite Trauben, Stern oder

Biene, auf der andern ein jugendliches oder ein bärtiges Haupt.

Dionysos hat also nur langsam und erst spät dem Aristaios

ein Plätzchen abzunehmen vermocht.

Auch als Heilgott mag Aristaios früher verehrt worden
sein.^^) Diese Funktion hat naturgemäß Asklepios übernommen.
Asklepiosheiligtümer kennen wir in Karthaia und Julis.*^) Auch
'Aay.XrjTiiaza wurden auf Keos gefeiert.^^)

So ist also Aristaios aus allen Stellungen verdrängt worden;

er ist aber der alte Nationalgott der Keer gewesen und zum Teil

40) Vgl. V. Wilamowitz, Gott. gel. Anz. 1898 S. 128.

41) Karthaia: JGXII5, 531, 536, 1081, 1063—65, 535, 538 = 1066, IC 70,

1072. Juhs : J G XII 5, 599, 604, 609.

4^) J G XII 5, 619 : FJ.uxtov QsoziXouc, xal ol TiatSsg xwt, Atovöocot, xal xiri uöXet.

43) Head, historia numorum S. 410 ff.

44) Apoll. Rh. II 512 schol. : uuo Mouawv yap auxöv tyjv taxpixYjv xal Ty]v

jiavTixfjV g£5'.5äx^a', cpr/aiv xxX.

45) J G XII 5, 550, 260, 1083, 1084, 1086.

4«) JGXII5, 544 Bl und 2. vgl. auch das in JuHs gefundene Relief,

das wahrscheinUch den Asklepios mit seinen drei Töchtern darstellt:

Ephemeris archaiologike 1898 S. 237 ff.
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auch bis spät geblieben, wie wir oben gesehen haben. Diese Be-

deutung des Aristaios seheint auch Kallimachos durch Xeno-

medes gekannt zu haben.^^)

2.

Kallimachos Aitia V. 60:

[&]:; T£ [iiv evaaaavTO tswv 'AXaXa^co^ odel

Zebc, em aaXTULYywv ipoc jSo^ Myßxo(.i

Kape? 6\io\j AzXiyeaai, [xex' O'jvofxa 6'aXXo (>c)aX£!a'8'[a'.

<I>Gt[3ou xa: Msaly]^ hic, l^rf/v£ Kew^.

Nach dem schlecht erhaltenen Vers 59 geht Kallimachos

auf historische Bewohner der Insel über: Karer zusammen mit

Lelegern. Er setzt die beiden Völker eng verbunden neben-

einander. Er hält sie jedenfalls für nahe verwandt. Gleich

werden Karer und Leleger bei Herod. 1 171 gesetzt, wo AeXeye?

ein alter Name der Karer ist:

dal bk TOüTwv Kaps^ |ji£v o(.Tziy\iivoi ic, tyjv YJTiecpov 1% twv vT^awv • t6

yap Tzodaiby iovztq Mcvto t£ xaxyjxoo: xal y.(xXe,6\i.Eyoi A£X£Y£? £lxov

zoLc, VT^aoü^, ^^opov |Jt£V o'jSdva 6tüo'C£X£ovt£^, ögow xal lyw Suvaxo; £i(xc

em ixaxpoTaxov l^cxla^a: dxwO'^, ol 5£, oxwc; Mlvo)^ 6£Ocxo, inXripouv

ol xa; v£a^. ax£ tk 8y] Mlvw xax£axpa[x|ji£Vou yfjv ttoXXyjv xal £uxi)-

X£Ovxo^ xw 7roX£(jtcp x6 KapLxov f^v lO-vo^ XoYLfxwxaxov xwv lO-vIcov

a7:avxü)v xaxa zouzov a[jia xov ^povoy (Jiaxpa) (xaXcaxa {lexa §£

xo'j? Kapa^ XP^'-'^P 'jax£pov tioXXw Aa)pc££^ x£ xal "Iü)V£(; l^aviaxYjaav

Ix Xü)v vT^awv, xal ouxo)^ I; xyjv f|7r£cpov aTiixovxo • xaxa |jl£v 5y]

Kapa? ouxü) Kp-^XE^ X^youac y^'^'^*^^^^ ' ^'^ {jl£Vxoc auxot yE 6[jioXoY£Ouat

xo'jxoia'.v Ol Kap£g, aXXa voptit^o'jaiv auxol Iwuxoix; £lvac cx.uzoyß-ova.q

rj7i£ip(i)xa^, xal xw ouvofJtax: xw auxw a£l §'.a)(p£0[ji£V0!J5 ZMizep vöv.

Für uns ist das Verhältnis der beiden Völker zueinander

schwer zu erkennen."*^) Bei Homer sind es ganz verschiedene

i\) Literatur über Aristaios : Preller, Gr. Mythol. I 356 ff. ; Welcker,

Gr. Götterlehre I 487 ff. ; Schirm er in Roschers myth. Lex. I 546. Hiller

V. Gärtringen bei Pauly-Wissowa II 852 ff. ; Blondel bei Daremberg-Saglio

1424; Roschers Lex. II 1716 ff. (Art. Kyrene); Broendsted S. 3U ff. 40 ff.;

Pridik S. 19 ff. ; Immerwahr, 1890 I S. 251 ff. : V. Hehn, Kulturpflanzen und

Haustiere' S. 111 ; D. H. Müller, Myth. gr. St. 1 1857. S. 237 ; Busolt, Gr.

G. I 292 ff'. ; Robert-Tornow, S. 26 ff. 96 ff.

48) Vgl.Kretschmer, Einl. i.d. Gesch. d. gr. Spr. S. 376: „Über das Verhältnis

der Leleger zu den Karern ist es schwer ins Klare zu kommen, weil wir es hier

mit einem ähnlichen schillernden Begriff zu tun haben, wie bei dem pelas-

gischen. Ich glaube mit Ed. Meyer, G esch. d. Alt. 2, 59f. 246f , daß sich historische

Ergebnisse aus den Nachrichten über die Leleger nicht viel gewinnen lassen."



— 16 —
Völker.*^) Strabo hält die Leleger für das ältere Volk, das von

den Karern unterworfen worden sei. Er berichtet,^^) daß in

der Nähe von Mylasa acht Lelegerstädte gewesen seien, von

denen Mansolos sechs mit Halikarnaß verbunden hätte. Außer

diesen seien es Syangela und Mindos gewesen. In ganz Karlen

gebe es Lelegergräber und -schanzen und Spuren ihrer Ansiede-

lung (VII 321). Strabo (XII 570) kennt sie sogar bis nachPisidien

hinein. Alkaios frg.,65 nennt Antandros eine Lelegerstadt. Auch
sollen die Karer in alter Zeit Leleger als Sklaven gehabt haben.^^)

Wir dürfen Strabo vielleicht glauben, daß die Leleger das

ältere Volk gewesen seien. Auch scheinen die Leleger vor den

Karern auf den Inseln gewesen zu sein. Das wird durch die

auffallende Tatsache gestützt, daß wir in den ältesten Sagen

des griechischen Festlandes immer nur von den Lelegern, aber

nie von den Karern hören.^^)

Eng zu dem Satz, der bei Kallimachos von der Besiedelung

von Keos durch Karer und Leleger handelt, gehört noch V. 62 f.:

Ootßou Ttal MeXiY]? hic, e^yjxe Kiw^.

Keos, der Heros ^^) der der Insel den Namen gegeben haben

soll, kommt von Naupaktos,^^) kann also sehr wohl eine

lokrische Einwanderung bedeuten. Damit würde die Ähnlich-

keit mancher Sitten der Keer und Lokrer übereinstimmen,^^)

ferner die enge Freundschaft der beiden Staaten, die zur Zeit

der Perserkriege und für das dritte Jahrhundert durch In-

schriften bezeugt ist.^^)

Nun erfahren wir aber durch ein Hesiodfragment (Strabo

VII 322 = fr. 115 Rz.) ^"), daß in den ältesten Sagen ein Heros

49) K 429.

50) XllI 611.

51) Athen. VI 271 B. Plut. quaest. Gr. 46.

52) Lakonien: Paus. III 12, 5; IV 1, 1; III 1, 1. Steph. Byz. 407, 1.

Messenien: Paus. IV 1, 1. Pylos (megarische Lokrer): Paus. IV 31, 1.

Megara: Paus. 144, 3. Trözen: Hom. B 846 f. Ovid, Met. VIII. 567, 623.

Lokris: Hesiod. frg. 115 Rz. = Strab. VII 322 (Aristoteles). Böotien und

Akarnanien: Strab. VII 322.

53) Sonst Sohn des Apcllon und der Rhodoessa : Et. M. 507, 54.

54) Aristot. a. a. 0.

55) Vgl. Böckh, kl. Sehr. VII S. 349. Pridik S. 22 Anm. 2.

56) J G. XII 6, 1316.

57) Vgl. Wolf Aly, Philol. 68. 1909 S. 442 ff.
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Lokros als Führer lelegisclier Stämme eine Rolle gespielt habe.

Dazu kommt Aristoteles bei Strabo 321/322:

^v |ji£v yap zrj 'Axapvavwv (sc. TcoAixeca) '^r^ol zb [xev £)(£:v aux'^^ Kod-

p-^xa?, t6 Se icpoaeaTiep'.ov Al^eya?, elxa TyjXeßoa? • Iv Se t-^ AltwXcov

TO'j? vöv Aoxpo'j; AiXsY^? xaXel, xaiaa/eTv Se^-xal xf^v Bo'.wxiav au-

Tou? (^Yjaiv. 6|xoito? Se xal Iv xr] 'Otiouvxlwv xal Meyaplwv • Iv Se xr^ Asdxä-

Slwv xal a'jxox^ova xiva AiXeyoc övojjia^ei, xo'jxo'j oe O'uy^'cp'^^'^'''

TyjXeßoav, xoO 61 Tiatoa^ 56o xal scxoai Tr^XeSoa^, wv xiva<; ocxYJaa'.

XYjv AeuxaSa.

Daraus geht nun klar hervor, daß wir auch in Keos einen

Führer lelegischer Stämme vor uns haben, und wir sehen, daß

auch Kallimachos das so aufgefaßt haben will; er hat es jeden-

falls von Xenomedes übernommen.

Der Heros Keos ist also nicht griechischen, sondern

lelegischen Ursprungs. Auch der Name Keo); selbst ist nicht

griechisch (vgl. Tew^, Aaxo)?, KwtDg). ^^)

Auf die Leleger in Keos deutet auch ein anderer Kult hin,

den wir in Koresion und in Poieessa finden: der Kult des

Apollon Sminthios.-^^) Wir kennen diesen Kult sonst nur noch

in der Troas und auf Rhodos. In der Troas ist sein Hauptsitz,

und dort haben nachweislich Leleger gesessen.^^)

Auf die Leleger zurück geht auch der Kult der Atliena

Nedusia, deren Heiligtum Strabo ^^) in Poieessa auf Keos er-

wähnt. Er nennt ihren Kult zusammen mit dem des Apollon

Smintheus, der sicher lelegischen Ursprungs ist. Dazu kommt
eine andere Stelle bei Strabo, über die die Gelehrten sehr ver-

schiedener Ansicht sind (VIII 360): Tiapd 0£ <l>r^pd? MStov Ixj^aAXci

(Slwv 5id x"^^ Aaxwvcxfj^, 'izzpoq wv zf^c, NlSa^ • ly^e: S'ispöv l7i''ay][JL0v

'A^rjva? NeSo'jaLa^ • xal Iv Ilo'.alaairj 5'laxlv 'A^yjva? XeSo-jatag c£p6v.

l7ia)V'j|xov xoTUOü xcvo^ NISovxo^, 1^ ob (faaiv o'.xcaaL TtqXexXov lioioLt^^xy

xal 'E/£cd^ xal TpdyLOV.

Bröndsted änderte alle Namen und schrieb für T-^X£xao;

TeöxXo^, für 'E^/^zi(x.q i^xid^, für Tpdycov Tpayaid.

58) Vgl. A. Fick. Vorgriech. Ortsnamen. Gott. 1905. S. 59; 83.

^^) Strab. X487: Ij-: bk xal upös zr, Kopr^aia SiiivO-aiou 'AttöXXcdvo? tspöv

xaL Tipö? TY) noir^eaavi . . xxX. Vgl. Fick a. a. 0. : „afiLvO-o^ = Maus wird auch

aus der Sprache der Leleger stammen."

60) Vgl. Ed. Meyer, Gesch. d. Troas S. 5 und 7. Fick S. 116.

61) X 487 : iiBzocl'j ds ToO lepoö xai xwv x^g Ilo'.rjSaayig eps-.rwccov xö xr^i; NsSouata;

'A^r^vag Ispöv, ISpuaajievoo NeoTopo^ xaxa xy,v ix Tpotag euavodov.
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Diese Konjekturen hat Pridik mit A^oUem Recht zurück-

gewiesen, der Seite 9 seines Buches alle Ansichten über diese

Stelle vorführt. Pridik glaubt aber auch nicht, daß der Kult

der Athena Nedusia auf Keos irgendwie mit einer messenischen

Stadt namens Nedon zusammenhänge und erklärt die Worte:

xal £v HoKx.iao'Q S'eaxlv 'A-^yjva^ NeSouoLa? lEpov für später hinzugefügt.

Ohne weiter auf die verschiedenen Meinungen ein-

zugehen, möchte ich eine Vermutung äußern: In den Schollen

zu Pindars Paian für die Keer IV 62 steht; uiö(?) TyjX [
• •

]
• 6

'Ovecx • •
. Es ist wohl sicher, daß hier der Name TVjXexXo?

gestanden hat, da die Lücke genau für die Buchstabenzahl paßt,

und daß dieser Teleklos in irgend einer Beziehung zu Keos

steht. Es ist also das IIoLaeaaa, das Strabo erwähnt, IIoLyjsaaa

auf Keos. Da dieser Teleklos nun aus Messenien kommt,^-)

liegt es nahe, auch ihn als lelegischen Heros gelten zu lassen,

der lelegische Scharen von Messenien aus nach Osten führt.

Auch manche Ortsnamen in Keos scheinen auf die Leleger

Jiinzuweisen: ^^)

Kopyjaao^
:

'ASv^aao?, MuxaXyjaao?, Scv5r)aa6^, TeXfxyjaao?, Tu(xvYjaa6(;

in Karlen, npu[xvy]aa6(^ in Phrygien, AupvYjaaog, Mup[xy]aa6(;,Map7ry]a-

aoc, 2ap5yjaa6? in Mysien, KopYjaaöc in Lydien, 'AfJyjaao?, 'ISeßrjaao?,

Kaßyjaao;, Kap[JLDXyjaa6? in Lykien,T£p[xrjaa6? in Pisidien, Aupvrjaao?

in Pamphylien, IIsTevyjaaoc: in Lykaonien. Ferner '^^) Kepaaao?,

Kapyjaoc in Mysien, Kapcaaa in (jalatien, Kapuat;; in Lykien. Ferner

'laXuao? auf Kreta, wo es auch eine Xcjjtvyj Kopyjaia gab. Bei

Ephesos gab es einen Berg Kopyjaao?.

Für die älteste Besiedlung von Keos scheint sich also

folgendes zu ergeben:

In den ältesten Zeiten mögen Leleger, die bis nach dem

Festlande von Griechenland hinein Gebiete besetzt hatten, auch

Keos besetzt gehalten haben.

C2) Paus. IV 4, 2 erwähnt einen Ort Nedon in Messenien.

63) Lelegisches und karisches Sprachgut zu unterscheiden, ist nicht

leicht. Bei der Endung — soaos, — r^ajo^ scheint es sich aber um lelegisches

zu handeln, da wir sie auch in Attika und Böotien sehr häufig treffen:

Sphettos, Gargettos, Sypalettos, Hymettos, Lykabettos, Brilessos, Mika-

lessos, Teumessos, Koressos, Hyettos; auch Parnassos etc. Dazu finden

wir auf Keos npoßaX'.vO-oug, in Attika IlpoßcxXivO-og.

Vgl. Gg. Meyer in A. Bezzenbergers Beitr. z. Kunde d. indog. Sprache

X S. 173 ff.

64) Vgl. Pauli, Altital. Forsch. II 1, S. 50 ff.
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Auf sie folgten dann die Karer, die auf ihren Zügen die

Kykladen eingenommen hatten. Von einer tiefen Einwirkung
verspüren wir nichts, da es den Karern mehr auf Beutemaehen
als auf dauernde Besiedlung ankam.^^)

3.

Y. 64 fälirt Kallimachos fort:

Iv 5'üßpiv O-avaTov t£ xepauvcov, ev Se yorizocq

65. TeX^Tva? {lazapwv t' ouz (^XeyovTa 'ö-söv

YjXea Ayj|jLü)vaxTa yspwv [sc. Z£VG[jLyj5rj;] Iveö'T^xaTO 5£Xt[ol^

xal Ypr^öv MaxeXw (jir^xspa Ae^c^syj^,

a<; [iouva? oie vfjaov avcTpSTiov elvsx' aX[c]T[pYJ5

70. 'ceaaapa? 63; xe TioXfja; 6 [asv mx'.aas M£Yax[X]"rjC

KapO-aiav, Xp(u)aoö; 6'Eu7i['j]XGg YJfjL'.^SYj?

eöxpYjvov TiTGAie^pov 'looXcSo?, auxap 'Axac • •

Iloifjaaav Xapixwv röpu|ji' £'j7iXoxa[jiü)v,

aax'jpov "A^paaxo; he Kopri[a]'.ov.

Dazu kommen als willkommene Ergänzung: Bakchylides'

erstes Gedicht und Pindars vierter Paian. Zum Vergleiche sind

weiter noch die Schollen zu Ovids Ibis V. 475 heranzuziehen.

Teichinen kannten wir bisher auf Rhodos ^^), in Böotien^^),

Sikyon*^^), auf Kreta ^^); von Kreta sollen sie zuerst nach

Kypern, dann nach Rhodos gegangen sein,^^) oder es sollen

einige Teichinen von Rhodos nach Kypern und Kreta als Be-

gleiter der Rhea gegangen sein.*"^)

Ihr Wesen ist durchaus den Menschen und der mensch-

lichen Kultur feindlich. Es sind Zauberer, den Menschen ver-

^•') Die Karer als kriegslustiges Volk : Herod. I 171 u. a. ; als See-

räuber: Thukyd. 14 und 18. Als Söldner: Strab. XIV 662, schol. Plat.

Lach. 187, 13 Herod. III 11.

'''') Strab. XIV 654 : ey.aXelTO 5'yj TdSo^ Tipöxepov 'OcfioOaaa xal SxaSca, etxa

TsXx'.vLg äTiö xcüv oixr^aavTWV TsXxivwv xr/v v^aov, oüg ol (xsv ßaaxävoog cpaaf xai

YÖYjxas 9"£i(p y.axappeovxa^ xö xr,£ Sxuyoi; uScop ^üxov xe xat cpuxwv öXdO-pou

Xäpiv xxX. biod. V 55 (vgl. Bethe, Hermes 24, 1889 S 402 ff., Tümpel, Philol.

58. 1899 S. 43 ff.).

^~) Paus. IX 19, 1 (Die Athena Telchinia soll von den Teichinen nach

Teumessos gebracht worden sein).

6«) Paus. 115, 6, 7: ApoUod. II 1, 1, 4; Steph. Byz. v. TeXySi u. S-.xuwv.

6^) Steph. Byz. v. TeXyJ.c, (Kreta soll früher Telchinia gehießen haben).

70) Strab. a. a. 0.

71) Strab X 472.
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derblich, indem sie die Früchte des Ackers und das Vieh zu

Grunde richten; '2) sie besitzen auch den bösen BlickJ^)

Sie sind aber auch sehr kunstfertig". Sie sollen die ersten

Schmiede gewesen sein.^^) Oft werden sie mit den Daktylen

und Kyklopen zusammengestellt und verwechselt.^^) Sie sollen

zuerst Götterbilder angefertigt haben.'^^) Auch andere wohl-

tätige Einrichtungen verdanken die Menschen den Teichinen;

u. a. sollen sie es verstanden haben, Wolken und Regen herbei

zuführen.^^)

Die Teichinen stehen in enger Beziehung zu Poseidon.'^^)

Den Namen leiten die Alten ab von ^iXyeiv in der Bedeutung

„bezaubern, durch Berührung berücken".^^)

Auch von Xenomedes kennen wir wahrscheinlich eine Stelle

über die Teich inen, die leider arg verderbt ist. Etym. Gudian.

Seite 257 lesen wir: ^^) BsXyecv • 'EvojxlSyj^ iTUjjtoXoyel 6 xd ö-ela

yp6(,'\)7.c, Tiapa cpiqai xal zoix; TeXylyaq waxs d^eXyl^ec, cpyjal Ivovxa zoIq

übocGi xfiq (puaeo)? xal ävx etiolouv Ico? ^utwv ßaaxaLvovxeg. Für
'Evo|xi5y](; schrieb sehr wahrscheinlich Dindorf^^) SevojjiTQ^rj?, ^^)

und dann liegt die weitere Änderung 6 xd Ksla ypd^ai; außer-

ordentlich nahe. Wir besitzen also wahrscheinlich eine Stelle

aus dem Werke des Xenomedes, das Kallimachos hier benutzt hat.

72) Strabo XIV 654. Nonn. XIV, 41. Zenob. VT 41.

73) Ovid, Met. VIT, 367.

74)Diod. V55: Strab. a. a. 0. ; Kallim. hymn. in Del. 31 ; Stat. Süv.

IV 6,. 47; Theb. II274.

'ö) Serv. ad Aen. X 763 ; Stat. a. a. 0.

'^ Diod. a. a. 0.; Stob. Serm. 38, 325.

77) Diod. V, 55.

78) Schmieden seinen Dreizack (Kallim. hymn. in Del. 31.) Als Gefolge

des Poseidon bei Nonnos XIV 36, Ihre Schwester Amphitrite (Apollod.

1 4, 6), sonst Halia, gebar dem Poseidon außer 6 Söhnen eine Tochter.

Rhodos. (Diod. V 55). Statt der Füße haben sie Schwimmhäute (Eustath.

p. 771, 64). Sie entstehen aus dem Meere (Diod.), Nonnos (a. a O.) nennt sie

Söhne des Meeres. Pind. O. VII. Plin. n. h. II 87.

79) Daher soll Stesichoros frg. 93 die Keren und betäubende Schläge,

welche das Bewußtsein verdunkeln, TeX/lvsg genannt haben (Eustath.

p. 772, 3 aus Aristoph. Byz.). Vgl. Preller, S. 605 ff.

80) F H G. II S. 43.

81) In Add. ad Lobeck Aglaoph. S 1358.

82) Müller stellt die Stelle folgendermaßen wieder her: uapö 9730-. • xal

xoOg TeX^tvag, wgxs O-eXy^vas, ^sXystv xtveg cpaat xä i)-dXXovxa, ä xoig öSaai x-^g

ilxoyös xaxappa(vovxeg aua stiolouv, 'iux; cpuxwv ßaoxaivovxeg.
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Bei Kallimaclios ist Demonax der Fürst der Teichinen; das

entnehmen wir aus der ausdrücklichen Anführung neben den

Teichinen, da er als Führer ^'^) der Hauptfrevler ist. ^^) Diesen

Demonax kennen wir schon aus den Schollen zu Ovids Ibis

V. 475: „Macedo, filia Damonis, dicitur cum sororibus fuisse.

harum hospitio usus Juppiter, cum Teichinas, quorum hie

princeps erat, corrumpentes invidia successus omnium fructuum

fulmine interficeret, servavit, ad quas cum venisset Minos, cum
Dexione (v. 1. Dexithoe) concubuit, ex qua creavit Euxantium,

unde Euxantidae fuerunt." Die Ovidstelle, zu der die Schollen

gehören, lautet (475, bei Merkel 473): „Ut Macelo rapidis icta est

cum coniuge flammis." Ferner erfahren wir V. 470, daß Dexiones

pater vom Blitze erschlagen worden sei. Dazu lautet das Scholion:

„Telchinum princeps fulmine periit cum tota sua domo, excepta

filia, cuius erat Juppiter usus hospitio."

Wir sehen auf den ersten Blick, daß die beiden Schollen

sich nicht decken. Wir müssen sehen, was sich aus ihnen für

unseren Abschnitt herausschälen läßt.

Damo ist natürlich derselbe wie Demonax, der bei Bakchy-

lides Damonax geheißen haben mag. Dieser verstümmelte Name
darf uns nicht wundernehmen, können wir doch die anderen

unzweifelhaft indentifizieren: Macedo = Makelo, Dexione oder

Dexithoe = Dexithea, ihrer Tochter, was Kallimachos angibt.

Über das Verhältnis des Demonax zu den Frauen erfahren

wir nirgends direkt etwas. Wir wissen nur, daß Makelo die

Mutter der Dexithea ist,^^) Dexithea dem Minos den Euxantios

gebiert.^^)

Verwickelt wird die Sache nun noch dadurch, daß in den

arg zerstörten Versen des Bakchylides noch eine zweite Frau

vorkommt

:

I 72. — ^^ V7 —] aayopa:

^laxjeXo) hi t[kj

JS eiz euvay] [Tiopov

]a * Tipoa'^wvei zi vtv

[laX-B-axä:] aaivoua' 6v:i
•

^'') Dies geht schon aus seinem Namen hervor: br,\iou ava^.

85) Kallim. V. 67.

86) Bakch. I 113 ff. (Biass), schol. Ovid Ibis 475.
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KJ Kj [x]£V Gzipo\iai

yj yj d|jL]9ax£C 5üat,

— KJ KJ — Tü]£VLaL
•

KJ Kj :pe]6yexB .7ia[Ji7rav

— KJ KJ — \j \j ]ac,

u ]0\i0l

Daß in Vers 49, wo nur -oc^opoc erhalten ist, und 72 ein auf

aaydpa. ausgehender Frauenname steht, nimmt Blaß wohl mit

Recht an, aber wer diese Frau ist, wissen wir nicht, ebensowenig,

was sie da tut. Denn einige Verse später (78 f.) sagt Makelo:

. . \iky aiepojjLac, nicht axepojjie^a. Makelo muß also zum wenigsten

eine hervorragende Stellung eingenommen haben; als Mutter

konnte sie so trotz der Anwesenheit einer Tochter sprechen. ^)

Das Ovidscholion ist nicht zuverlässig, wenn es schreibt:

„Macedo, filia Damonis, dicitur cum sororibus fuisse. harum
hospitio" e. c. Denn Makelo ist auch nicht die Tochter des Damo
oder Demonax. Es widerspricht dieses Scholion auch dem
zu V. 470, wo Dexithea als Tochter des Fürsten der Teichinen

genannt wird, die allein gerettet worden sei. Dieses zweite

Scholion ist aus dem Ovidverse herausgelesen. Ovid kannte

nur die Sage, daß Dexithea allein gerettet wurde, während
Makelo unterging. So läßt er V. 475 Makelo mit ihrem Gemahle,

der kein anderer sein kann als der Fürst der Teichinen,

Demonax, vom Blitze erschlagen werden, V. 470 den Vater der

Dexithea, also wieder den Demonax.^^) Denn Dexithea ist eine

Fürstentochter, worauf auch ihre Verbindung mit Minos hin-

deutet. Obwohl Kallimachos nichts über das Verhältnis des

Demonax zu Makelo und Dexithea sagt, werden wir unbedenk-

lich annehmen dürfen, daß auch er Demonax als Gatten der

Makelo und Vater der Dexithea kannte. Zu dieser Verbindung

von Demonax und Makelo scheint aber nicht die oben an-

geführte Stelle des Bakchylides zu passen, wo Makelo und

Dexithea in sehr bedrängter Lage die Götter aufnehmen. Wie
kann die Gattin des Fürsten von Armut reden? Vielleicht läßt

sich dieser Widerspruch so erklären, daß infolge der Freveltaten

der Teichinen, bei denen Demonax sich besonders gottlos zeigt,

^) Auch Nonnos weiß nur von 2 Fraueo, die gerettet werden : XVIII, 38

:

dfjicpoxepac scpuXage xal ou npv^v.^s xpiatvirj, also außer Makelo jedenfalls Dexithea.

8'") So kann doch sehr gut von ein und derselben Geschichte die Rede

sein, was v. Wilamowitz, Gott. gel. Anz. 1898, S. 127 bezweifelt.
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sich Makelo mit ihrer Tochter von ihnen trennt nnd vielleicht

infolge der Zerstörung der Feldfriichte in sehr gedrückter Lage
sich befindet. Sie bewirtet da erst die Götter und wird deshalb

mit ihrer Tochter gerettet.

Wer die beiden Götter waren, erfahren wir weder durch

Kallimachos noch durch Bakchylides, aber Pindar nennt uns

Zeus und Poseidon: ^ö)

Acog 'EvvoaiSav t£ ßapuxxuTTOv.

)(0'6va zoi TzoxE xal axpaiov aO-poov

7c£|ji'|'^''' zepauvw zpiobo'M xe

£^ TGV ßa0"jv Tapxapov £|Jiav

45. [xaT£pa Xnzo'mq xal oloy ol-

XOV £'J£pX£a.

Nonnos, der für uns weniger maßgebend ist, nennt Zeus

und Apollon; er läßt aber einen Teil der Insel, wo die Phlegyer

wohnen, durch den Poseidon zerstören. Er scheint das enge

Verhältnis gekannt zu haben, in dem die Teichinen zu Poseidon

gestanden haben sollen, und deshalb den Apollon und die

Phlegyer eingeführt zu haben.^^)

Der Sage von der Zerstörung der Insel Keos infolge des

Übermutes der Teichinen wird wohl eine vor alter Zeit erfolgte,

tatsächliche Erdbewegung zu Grunde liegen. Jedenfalls gibt

uns noch Plinius Kunde davon: „Ex insula Cea amplius triginta

milia passuum abrupta subito cum plurimis mortalium rapuit

(mare)."92)

Von der Zerstörung der Insel geht Kallimachos gleich auf

die Gründer der vier keischen Städte über. Wir vermissen also

den Euxantios und seinen Vater Minos, die wir durch Bakchy-

lides und Pindar kennen.

Daß diese von Kallimachos absichtlich weggelassen worden

sind und daß die Gründung der vier Städte eng zu den Teichinen

gehört, können wir aus dem Scholion zu dem Paian Pindars

(V. 60) erschließen:

tlve]^ twv E'j^avT''ou ~a[LO(i)]v tyjv Kdov

xaxjwxYjaav.

90) Paian IV V. 40 ff. ed. 0. Schroeder 1908, S. 280.

91) Servius zu Aen. IV 618 verteilt auch die einzelnen Rollen : Jupiter

vernichtet die Teichinen, Neptun die Phlegyer.

92) N. h. II 92 ; vgl. IV 62. II 206.
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Diese Söhne des Euxantios werden identisch mit den von

Kallimachos V. 70 ff. — aber nicht als Söhne des Euxantios —
genannten Städtegründern sein: Megakles gründet Karthaia,

Eupylos, bei dem der Muttername Chryso, oder Kriso, an-

gegeben wird, Julis, Akaios(l)^^) Poieessa, Aphrastos Koresia

oder Koresion. Daß sie alle als Söhne des Euxantios, Enkel des

Minos und der Dexithea galten, ist zum wenigsten sehr wahr-

scheinlich.

Minos aber gehört in diese Geschichte hinein, wie wir nicht

nur aus Bakchylides, sondern auch aus dem pindarischen

Paian sehen.

Bakchylides 1112:

xpiTaxac (X£p[w •

a}A£pai Mcvo)? S(,p[riio]q

fiXud-ey aLoXo7ipu[xvoc5

115. vaual TisvxT^xovxa auv KpTjXWv ojjliXwl

Alö^ EuxXeioi) §£ £xa-

A£^c^£av 5a{iaa£v •

xac Ol Ximv yjjjicau Xawv,

120. av5pa? dpyjV^LXou^,

ToTatv TcoXuxpY]{ivov X'^ova

V£L[Xa5 dTlOTcXdwV WI)(£t' £^

Kvo)aöv L[X£pTdv TzoXiy

^olgiXbuc, EOpwTridBag •

5£xdT(l)L S'Eu^dvTLov

[AYjVl T£]x' £l)7lX6x[a(Jl05

v6|Ji(pa 9£p]£xu§£l"[ vdawi

—
^ w u —JTXpuxaviv

\J — x]£5v[ — \J —
Pindar Paian IV 34:

\

[jiaT[aL]ü)v bk [{Jidxap av-

35. Spwv] £xd(; lovxwv X6yo[v dv]a-

XTO? Eu^av[iL0i)

£7raLV£a', o[)vLx]üi)v \i(xiq-

[X£V(1)V 8? dva[LV£TO

aOTap/_£lv, 7ioXtü)v S'ixaxöv 7i£S£)^£i[v

[jL£po$ £ß5o|jLov naaL!^[d]a? 6[£a-

aiv.

93) Da Akaios als Name belegt ist, ist diese Ergänzung wohl die

wahrscheinlichste.
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Minos ist in der Sage der Vertreter der kretischen Herr-

schaft auf den Kykladen. Er kommt auf Keos am dritten Tag-

nach Zeus' Strafgericht an und zeugt mit der Dexithea den

Euxantios. Dieser wird auf der Insel erzogen und begnügt sich

mit der Herrschaft über die kleine Insel, obwohl man das An-
suchen an ihn stellte, sich um einen Teil der von Minos auf

Kreta hinterlassenen Erbschaft zu bemühen.^^)

An der kretischen Herrschaft auch in Keos ist nicht zu

zweifeln ;^^) dafür spricht die Sage zu laut. Auch haben wir

viele Berichte aus dem Altertum darüber, die allerdings in dem
Bemühen, diese Herrschaft zeitlich zu fixieren, stark aus-

einandergehen und zum Teil irrig sind; die Tatsache selbst aber

lassen sie als zweifellos erscheinen.^^)

Gut zu unserer keischen Lokalsage paßt die Sage, daß

Minos überall auf den Kykladen seine Söhne als Herrscher ein-

gesetzt habe.^0

Daß die Herrschaft des Minos zeitlich später ist als die

Herrschaft der Karer auf den Kykladen, hat Kallimachos von

Xenomedes, der so mit den meisten unserer Zeugnisse über-

einstimmt.^^)

Auch die Teichinen weisen uns auf Kreta hin. Kreta soll

früher Telchinia geheißen haben. Eben daliin scheint uns auch

. 94) Vgl. dagegen v. Wilamowitz S. 127 f. : „Die Sage ist nicht mehr rein

;

Minos mit den Kretern ist durch die historische Kombination hinein-

getragen, die alle Kykladen von ihm besiedelt werden ließ. Offenbar hat

ursprünglich der Gott, den Dexithea aufnahm, ihr den Sohn, der xxia-rjs

der Insel werden sollte, selbst gezeugt."

Vgl. die Kallimachosfragmente : Nr. 57 Rauch (die Fragmente der Aetia

des Kall.) tö EO^avxiSos Tiapä KaXAiiaä^q) O'^eaiv sxs'- soüoa. (Schneider, Calli-

machea 504); Frg 504 Schneider: alp-a xd juiev y^^^^? Eu^avxiSos, welches

nicht auf Milet, sondern auf Keos zu beziehen ist, vgl. v. Wilamowitz a. a. 0.

95) Das tut Pridik S. 12 f.

96j Thukyd. I 4. Aristot. Pol. II 8 : d-aXaaovjc; äpxYjv xaxeayexo Mivw; xaL

xäg vr,ooug, xoLQ |isv sx£'.pwc;axo, xdg S'(^xtae xxa. Kallim. Frg. 116 Rauch: xaL

vi^o(i)v sTisxE'.ve ßapuv ^uyöv aux^vi M^vw^. Herod. 1171: Minos habe über die

Leleger geheri^scht. Dagegen Diod. V84, Isokr. Panath. 826: Minos vor

den Karern auf den Inseln. Vgl. Bröndsted S. 38 Anm. 4.

••') Plut de exil. 10^ 630 A: Tag Se KuxXddas Tipöxspov |x^v oL Mivto

Tcaiöeg, uoxepov oi KöSpou xal NeiXeo) xax(pxYjaav. Thucyd. 14: xai xcSv KuxXäScov

vr/0(Dv fjpgs (sc. Mivü)?) x£ xat otxioxr^g TCpöjxog xöv uXeooxcov sy^vExo, Kdpag

s^sXdaag xal zo'jg lauxoö TcatSag yjY£jjiöva(; eyxaxaaxyjoag.

^^) Thucyd. 14; Aristot. Polit. 118; Herod. 1 171.
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die Sage von dem schönen Jüngling Kyparissos hinzuzeigen,

der bei Ovid, Metam. X 120 ff .

:

„Sed tarnen ante alios Ceae pulcherrime gentis

gratus erat, Cyparisse, tibi"

ausdrücklich Keer heißt. Kyparissos wird von Apollon geliebt

und A^on ihm in eine Cypresse verwandelt, als er über den Tod
seines Lieblingshirsches untröstlich ist.^^)

Ursprünglich keisch ist diese Sage sicher nicht, da die

Cypresse nicht in Keos heimisch war, sondern aus dem Orient

stammte.^^^)

Von da kam sie zuerst und sehr früh nach Kreta, wo sie so

zahlreich vorkamen, daß die Alten teilweise annahmen, dieser

Baum stamme überhaupt aus Kreta.^^^)

Servius^^^) berichtet uns sogar, Kyparissos sei ein Kreter

gewesen und von Kreta nach Keos wegen der Liebe Apolls

geflohen.

4.

Kallimachos, V. 74—77.

elTis 51, Kele,

p.öO'Oi; ic, YJpteTepyjv eSpap-s KaXXioTiYjv.

So schließt also Kallimachos mit der Geschichte des

Akontios und der Kydippe und kommt sehr anmutig wieder auf

die Geschichte zurück, die er vorher erzählt und die ihm Veran-

lassung gegeben hatte, die ganze Sagengeschichte der Insel

abrißartig vorzuführen. Auch auf diese Sage muß ich noch

kurz eingehen, da sie in Keos eine merkwürdige Doublette hat.

Der Anfang der Geschichte ist uns bei Kallimachos ver-

loren. Der Papyrus setzt erst ein mit dem Zeitpunkte, als

Kydippe mit einem Naxier verheiratet werden soll. Aber kurz

9ö) Ovid. Met. X 130 ff. ; Lactant. Plac. narrat. 10 fab. 3.

100) Vgl. V. Hehn, Kulturpflanzen und Haustiere, S. 284 ff.

101) Plin. N. h. XVI 141. Vgl. auch Pindar Paian IV 50 ff. ; wo Euxantios

sagt: ^a, cppiQv, xuTiocpio-

oov, ea ÖS vdfiov IlspiSal'ov.

Dazu bemerkt der Schollst : xyjv KpigxYjv, inü uoXXal exer xuTiapiaoot ytfvo^^xa.i.

So konnte Pindar den Euxantios nur sprechen lassen, wenn es in Keos

keine Zypressen gab.

102) zu Aen. III 380.
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vor der Hochzeit erkrankt die Braut plötzlich. Nach ihrer

schuelleu Genesung werden die Anstalten zur Hochzeit er-

neuert, aber wieder hindert eine Krankheit die Ausführung.

Dasselbe wiederholt sich noch einmal. Da begibt sich der be-

sorgte Vater zum delphischen Apoll und erfährt dort, daß

Artemis die Hochzeit vereitele, weil Kydippe im Heiligtum der

Artemis auf Delos gelobt habe, den Akontios zu heiraten. Der

Vater eilt wieder nach Hause, erfährt von seiner Tochter den

Sachverhalt, und nun geht die Hochzeit zwischen dem herbei-

geholten Akontios und Kydippe ohne Zwischenfall vor sich.

Dieser Verbindung entstammt das berühmte Geschlecht der

Akontiaden in Julis.

Den Anfang der Geschichte kennen wir aus dem 10. Briefe

des 1. Buches des Aristainetos: Bei einem Fest in Delos sieht

der Keer Akontios die Kydippe und wird von heftiger Liebe zu

ihr ergriffen. Er schreibt auf einen kydonischen Apfel ^^^) die

Worte: „Bei der Artemis, ich werde den Akontios heiraten",

und rollt ihn vor die Füße der Kydippe. Diese läßt ihn durch

ihre Amme aufheben und liest laut die Worte. Errötend vor

Scham wirft sie den Apfel weg, aber sie hat im Tempel der

Artemis ein Gelübde geleistet. Sie kehrt nach Hause zurück,

und der Vater will sie nun nach seinem Willen verheiraten.

Sehr ähnlich dieser Liebesgeschichte ist die des Hermochares

aus Athen und der Keerin Ktesylla, die uns Antoninos

Liberalis 1^"^) überliefert hat: Hermocliares sieht die Ktesylla

an den Pythien auf Keos tanzen, verliebt sich in sie und wirft

ihr einen kydonischen Apfel mit der Inschrift „Bei der Artemis,

ich werde den Hermochares heiraten", im Heiligtum der Artemis

zu. Ktesylla liest die Inschrift. Hermochares bittet den Vater

der Ktesylla, Alkidamas, um die Hand seiner Tochter, und

Alkidamas sagt sie ihm zu, indem er den Lorbeer Apolls berührt.

Nach den Pythien al)er vergißt er sein Versprechen und sagt

die Hand seiner Tochter einem anderen Freier zu. Als

Hermochares dies erfährt, eilt er in den Tempel, wo Ktesylla

gerade opfert; Ktesylla wird durch göttliche Einwirkung von

10^) Das Zuwerfen von Äpfeln als Liebeszeichen finden wir öfters:

Theokr. II 120 ; III 10 ; V 88 ; VI G ff. ; Prop. 1 324, Luk. Tox. 13. Vgl. Dilthey,

De Callimachi Cydippa. Lpz. 1863. S. 114 ff. B. Schmidt. Gr. Märchen.

Lpz. 1877. S. 128.

104) jaexafjL. ojvay • 1. (Martini, Mythogr. graeci II I S. 67),
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plötzlicher Liebe zu Hermocliares ergriffen ; mit Hilfe der Amme
der Ktesylla gelingt es den beiden Liebenden, in der Nacht zu

Schiff nach Athen zu kommen und dort ihren Ehebund zu

schließen. Da aber der Vater seinen Eid gebrochen hat, stirbt

Ktesylla bei der Geburt eines Kindes. Als ihr Körper bestattet

werden soll, sieht man eine Taube auffliegen; gleichzeitig ist

der Leichnam verschwunden. Als Hermochares daraufhin das

Orakel befragt, wird ihm der Bescheid, in Julis einen Tempel
der Aphrodite Ktesylla zu errichten. Denselben Bescheid er-

halten die Keer. Daher kommt es, daß die Bewohner von Julis

die Aphrodite Ktesylla, die übrigen Keer aber die Artemis

Ktesylla verehren.

Es entsteht nun die Frage: Welche von beiden Geschichten

ist die ältere und auf Keos ursprünglichere 1 Die Entscheidung

muß unbedingt zu Gunsten der Kydippegeschichte fallen. Der
Ktesyllasage sieht man an dem merkwürdigen Schlüsse sofort

an, daß sie nach dem Vorbilde der Kydippesage hergestellt

worden ist, um das Bestehen des Ktesyllakultes auf Keos zu

erklären. Und warum gilt in Julis Ktesylla als Aphrodite, im
übrigen Keos aber als Artemis I Darauf gibt uns die Geschichte

keine Antwort. Buttmann i^^) hatte früher bei der Rekon-

struktion der Kydippe des Kallimachos angenommen, dieser

habe die Kydippegeschichte in den Aitia erzählt, um die Ent-

stehung des Ktesyllakultus auf Keos zu motivieren. Daß dem
nicht so ist, können wir aus dem neuen Fragmente sehen.

Buttmann hatte die Ktesyllasage für die ältere und das Vorbild

der Kydippesage gehalten. Gegen Buttmann hat nun Dilthey

in seiner ausgezeichneten Schrift De Callimachi Cydippa mit

Recht geltend gemacht, daß die Episode des kydonischen Apfels

gar nicht in die Geschichte des Hermochares und der Ktesylla

passe. Er meint, um den Knoten zu schürzen, sei doch nur ein

Eid notwendig, entweder der der Ktesylla oder der ihres Vaters.

Ferner ist bei der Kydippesage der keische Einschlag viel

stärker. Akontios ist der Priester des alten Nationalgottes der

Keer, während in der anderen Hermochares gar nicht selir in

den Vordergrund tritt. Er, der Athener, ist schließlich nur da,

um einen Kult auf Keos zu gründen. Es macht den Eindruck,

als sei diese Ktesyllasage von Athen aus für Keos verfertigt

105) Mythoiogus II S. llofp.
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worden. Dagegen wissen wir von der Kydippesage, daß sie in

der alten mythologischen Schrift des Keers Xenomedes einen

Platz gehabt hat; das ist ansschlaggebend.

Was Kalliniachos uns in den Aitia kurz angedeutet hat, ist

sicher nur ein Teil der Sagen, die das kleine Felseneiland im

ägäischen Meere umsponnen haben. Die wichtigsten und für

Keos charakteristischsten werden es aber sein. Das zu erkennen,

ist hier wie anderwärts einigermaßen erschwert durch die

spätere Sagenfabrikation der Griechen und besonders der

einzelnen bedeutenderen Städte. Es werden die einzelnen Sagen

miteinander in Zusammenhang gebracht; so kommt manches

hinzu, was mit den lokalen Sagen ursprünglich nichts zu tun

hatte, und andererseits geht manche lokale Eigentümlichkeit

verloren. Das konnten wir an der Aristaios- und Kydippesage

verfolgen.

Daß die Sage den griechischen Gott Aristaios und die

griechischen Nymphen an den Anfang der ganzen Vorgeschichte

der Insel stellt, ist sehr begreiflich, darf uns aber nicht beirren.

Drei Epochen der Urgeschichte lassen sich aus den Sagen für

die Insel mit großer Wahrscheinlichkeit erschließen: Erstens

die Herrschaft der vorgriechischen Karer und Leleger, dann die

Seeherrschaft des Minos, endlich die Besiedelung durch

griechische Stämme (Dryoper!), die ihren Gott Aristaios mit-

bringen und zur vorherrschenden mythologischen Gestalt der

Insel machen.
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